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Die Predigerwahlen in Heeren zwischen 1662 und 1725
als Beispiele für die unterschiedliche Wahrnehmung

der Rechte eines Privatpatrons in einer
teformierten Gemeinde der Grafschaft Mark

Die Rechtsgrundlagen der Predigerwahl
Für eine freie W.ahl der Prediger durch die rteformierten Gemeimden
hatte siıch bereits Calvın ausgesprochen. Konkrete Vorschriften dıe
Durchführung solcher Wahlen wurden un Jahrhundert
der durch dıe irchliche och durch dıe weltliche Obrigkeit erlassen.
Wır können auch niıcht davon ausgehen, die freie Predigerwahl
Form der Urwahl durch die Gemeinden VO: der reformierten Kırche
orundsätzlıch anerkannt der gefordert wurde.! ach der Genter
Kırchenordnung VO 1541 hatte die Gemeinde die Predigerwahl g_
nehmigen, WAas praktisch ein Vetorecht bedeutete. Die Wahl selbst
de durch die anderen Prediger vollzogen und durch den Rat der Stadt
bestätigt. Das Recht ZuUr Genehmigung der Predigerwahl WAar der (Gen-
fer (Gemehnmde schon früh vorenthalten wotrden, daß CS 1560 feterlich

Neyue zuerkannt wurde.? Lasky, der auch als Reformator Nıeder-
rheıin tätıg W: raumte der (semeinde in seiner Londoner Kırchenord-
nung ein Vorschlagsrecht für Cdie Wahl des Predigers ein Aus den Vor-
schlägen wählten cdie Altesten einen Kandıdaten AauS, der der Kırche
Offentlich proklamıiert wurde und. falls kein FEinspruch durch dıe (se-
meinde erfolgte, dıe Stelle berufen wurde. Kın Bestätigung durch die
weltliche Obrigkeit erfolgte nıicht.?

Regelungen ZUTC Wahl der Prediger in der reformierten Kırche VO  —
Kleve-Mark finden VOT Erlaß der Kirchenordnung VO 1662 Nur
Form VO':  - Synodalbeschlüssen. Der Weseler Onvent VO  ) 1568 be-
faßte sich bereits mit dem Modus Z Predigerwahl. De versammelten
Konventualen erkannten damals, daß siıch das gewünschte Zusammen-
wirken der Kırchenältesten den (seme1inden mit der christlichen
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Obrigkeıit be1 der Wahl der Prediger aufgrund des mangelnden Organı-
sationsstandes der reformiterten Kırche nıcht verwirklıchen heß Um
den Gemeinden eine wirklıche Wahl ım inne einer Auswahl gyaralı-
tieren, aber auch, nıcht den „Altesten PINE ungerechte Herrschaft und
illkür über das Volk einzuraumen, sollte ach den Beschlüssen des
Konvents den Gemeinden eine Doppelzahl VO Kandıdaten für die
besetzenden Predigerstellen vorgeschlagen werden. Kine direkte W.ahl
der Prediger durch die (3eme1inde wurde auch nıcht VO  $ der Emdener
Synode, die Jahre 15/1 » unterstutzt. Stie gestand den (Gemein-
den 1Ur das Recht der stillschweigenden Zustimmung Z erklärte aber,

dıe Wahl durch dıe (semeinde, SZE („ewohnheit SL, his ZUT Generalsynode
geduldet wird.*

Die diesen Beschlüssen erkennbare Tendenz, die Predigerwahl
mehr dıie Zuständigkeit der christlichen Obrigkeit legen, wurde
durch dıe unterschiedliche Entwicklung den (GSemeinden teilwe1-

gestutzt. In der reformierten Freikirche Mittelrhein konnte die
freie Predigerwahl durch dıe (3eme1inden ber einen langen Zeitraum
gehandhabt werden. rund erfür WAar auch, daß eine irchliche
Obrigkeıit nıcht vorhanden W:  i ber auch dıe geheimen teformierten
(Gemeinden mußten ihre kirchlichen Angelegenheiten selbst regeln un
dıe Wahl iıhres Predigers eigener Verantwortung durchführen.? In
den Wırren der Glaubenskriege und des Dreißigjährigen Krieges, als die
Gemeinden vermehrt auf sıch allein gestellt$ entwickelte sıch dıe
Predigerwahl ein1gen (Gemeinden einem Element der Mıtwirkung
der Qemeindeg]icde;:r In den andlıchen Gegenden haben dieser Zeit
die Altesten kirchlichen Fragen die Leitung ubernommen und Predi-
gerwahlen orößerer der geringerer Mitwirkung der (Gemeinde
V0tgenornmen. In anderen (Gemeinden drückte siıch der FKıinfluß der
weltliıchen Obrigkeıit verstärkt der orößeren Machtfülle der rosten
AauUs die der Spitze der Amter standen. Stie nahmen Einfluß auf die
kiırchlichen Angelegenheiten, auch auf die Predigerwahlen, insbesonde-

der Zeit, in der die Zentralgewalt in Kleve durch die Getisteskrank-
eit des erzogs geschwächt war.©

IBIG Kirchenordnung VO 1662 brachte eine Stärkung der Rechte
der (GSeme1inden be1 der Predigerwahl. Vielmehr wurde ein verstärkter
ın flulß des Landesherrn auf die Regelungen der innerkirchlichen An-
gelegenheıten spürbar. / xwar genehmigte der Kurfürst VO  a} Branden-
burg die Kirchenordnung, behielt siıch aber VOT, dAiese vermindern, DEr-
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mehren, nach Gelegenheit Andern oder aufheben wollen. Diese Vorbehalte
rechtfertigte mit seinem Schutz- un Aufsichtsrecht über dıie Kırche
Die Kirchenordnung legte hinsichtlich der Predigerwahlen entspre-
chend üblicher (sewohnheit fest, dal, nachdem die Geme1inde den
Kandıdaten gehört hatte, dıe Predigerwahl durch das Presbyterium
ter Beteiligung der zuletzt ausgeschiedenen Presbyter erfolgen sollte.
Die (Gemeinde wirkte Z W: nıcht direkt der W.ahl mit, sS1e konnte je+
doch Zuge der dre1 aufeinander folgenden Sonntagen stattfin-
denden Proklamationen iıhre Bedenken un: FEinwendungen den
Gewählten vorbringen. Be1 Unstimmigkeiten hatte der Inspektor Jlas-
S15 der wenn not1g der Präses der Synode den Auftrag schlich-
ten. Die Moderatiıon des Wahlverfahrens durch den Inspektor Classıs

vorgesehen, WE einer Gemeinde NUr eine Predigerstelle VOTLI-
handen war.!

Da be1 Predigerwahlen sehr häufig Streitigkeiten auftraten, wurden
ach 1662 weıtere Bestimmun erlassen, uhe den Gemein-
den erhalten. SO wurde 1696 durch den Kurfürsten bestimmt,
beim Streit ber eine Predigerwahl dıe Regierung einen Kommissar
entsenden konnte, der UOrdnung der Gemeinde SOIgn mußte.
Dieser Kommissar sollte aber Nnur Hınzuziehung des Inspektorsder Klasse und des Präases der Synode handeln. Konnte kein Frieden
gestiftet werden, wurde der Prediger ach Eiıntritt des CX Jure devaluto,
dem Vertfallsrecht vemäaß Artikel 147 der Kırchenordnung VO 16062,
VO' Landesherrn ernannti Der Einfluß des landesherrlichen Kirchen-
regiments wurde Absolutismus ab Mıtte des Jahrhunderts och
wesentliıch stärker.®

Das Kirchenpatronat und seine rechtliıche Stellung
be1i der Predigerwahl

Die schon A4AuUus der vorreformatorischen Zeeit hergebrachte Eıinrtichtungdes Patronats bestand ach den ereinbarun Kirchenfrieden
zwıischen den possidierenden Fürsten, die seit 1609 dıe klevischen Län-
der gemeinsam reglerten, den reformatorischen Kırchen fort. Die
bestehenden Patronate wurden be1 der Hınkehr einer Gemeinde zr
Reformation nıcht hıinfällıg. Häufig CS der Patron selbst, der den
Konfessionswechsel veranlaßt der maßgeblıch gefördert hatte Neben
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den landesherrlichen gab CS die privaten Patronate, dıe häufig den
Händen adlıger, aber auch wohlhabender bürgerlicher Famıilien lagen.
Zu den Rechten der Patrone gehörte auch das Kollationsrecht das
Recht ZUFC Besetzung einer Predigerstelle.

Die Artıkel und (B der Kirchenordnung VO 1662 bıldeten die
rechtlıchen Grundlagen das Mitwirken des Patrons be1 der Predi-
erwahl Danach wurde dem Patron ausdrücklich auferlegt, be1 der Pre-

digerwahl dıe SanNzZC (Geme1inde beteiligen und den Rat anderer Predi-
DCI und den der Inspektoren beachten. Hs sollte dabe1 vorrang1> auf
das Wohl der Geme1inde gesehen werden. Für den daßl der Patron
einen untüchtigen Prediger berief, behielt sich der Kurfürst VO Bran-
denburg VOT, dıe Kırche mIt PINCEM geschickten und nützlichen Subject "SC-
hen.

In den Bestimmungen Z Relig1onsvergleich 7zwischen Branden-
burg und Pfalz-Neuburg wurden die landesherrlichen Patronate den
privaten ausdrücklich gleichgestellt. Die Rechte AUS den landesherrli-
chen Patronaten sollten zunächst VO' den Possidierenden durchgehends
per el Alternos ENSECS, also turnusmäßigen monatlıchen Wech-
sel, confertert werden.10 In den Gemeinden, der Landesherr Patron
und Kaollator WATr, wurde dem durch die Gemeinde gewählten Prediger
aufgegeben, Collation, Confirmalion und Placıtum beim Landesherrn einzu-
holen Die Zustimmung des Landesherrn sollte nıcht verweigert Wer-

den, wenn dıe Geme1inde mit der Lehre un dem Leben des Predigers
zufrieden WAF. uch die Prediger, dıe in Gemeinden mMit einem Privat-
patronat gewählt worden ©  ‘ hatten dem Landesherrn einen Schein
des Patrons ber seine L ocatıon und C.ollatıon un: einen Qualifikations-
schein vorzulegen.!! Die 1L andesherren stutzten Religionsvergleich
dıe Privatpatronate, die ihrem JUS conferendt nıcht ‚gehemmt der he-
schränkt werden sollten.12

In einigen rteformierten Gemeinden, die einem privaten atrOo-
nat standen, wurde das Kollationsrecht des Patrons auch kritisch be-
trachtet. Hıer konnte 1iNAan die Beschränkungen be1 der Besetzung der
Predigerstelle deswegen NUur schwer akzeptieren, weıl in (Semeinden
hne Patronat die \Wahl des Predigers inne der teformierten Kır-
chenverfassung alleın VO den Urganen der Geme1inde durchgeführt
wurde. Die rteformierte Kiırche duldete ZWAar die Beteiuligung des Pa-
Lrons, S1Ee mußte aber auch dafür orge > daß dieses Patronats-
recht praktiziert Wutdf:‚ daß dem Wesen der tetormterten Kır-
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chenverfassung entsprach. Miıt einer gewissen Unterstützung durch den
Landesherrn konnten die reformierten Gemeinden dabe{i rechnen. Die-
SCT WAar namlıch keineswegs CS5ONNCN, dem klevischen un märkischen
Adel. dessen landständische Rechte ihm ein Dorn Augedieser Angelegenheit besonders entgegenzukommen. 3

Die Bestrebungen des Landesherrn oingen dahın das Kollations-
recht der privaten Patrone als ormelles Ehrenrecht gestalten.!* Da-
durch wollte vermutliıch die zahlreichen Streitigkeiten zwischen (Ge-
me1inden un Patronen vermindern, die häufig die Regierungsstellen
beschäftigten. Er selbst heß in seinen Patronatsgemeinden das Kaolla-
tionsrecht vielen Fällen durch seine Regierung lediglich formell 4usSs-
ben un ZWATr ach erfolgter \Wahl des Predigers durch die (Gemein-
de. In L ünern EeTrWw: waählte die Gemeinde 1676 un! 1680 euE Predigerun bat jeweıils ach der Wahl darum. daß der Patron die BestätigungaufßSs hohen gnaden wollen erteilen IASSECN. Dem wurde annn IN gnaden SLALL 2eQ8-ben. Der Kurfürst und seine Regierung WATen weıt entfernt VO Ort
des Geschehens. Schon alleın 4us diesem Grund iıhr in fluß iıh-
fen Patronatsgemeinden der Grafschaft Mark schwächer SCWESCHse1in als der der Privatpatrone, die in ihren Gemeinden wohnten und
häufig auch den Zusammenkünften des Konstistoriums teilnahmen.

Anders CS jedoch, WenNnn der Landesherr ein ureigenes Interesse
der Besetzung einer Predigerstelle hatte, wIlie ZU) Beispiel ZuUuUr Ver-

eines (s3arnisons- der Feldpredigers. In der Gemeinde Lar
NC als Nachfolger der Adlıgen VO Haus Heeren se1it 1649 Pa-
tron WATL®, Jahre 1698 den Wıllen der Gemehnde un:
ach mehrmonatigen Streitigkeiten dıe Wahl des Predigers Bernhard
Heıuhnrich durch, der beiım Schlabberndorfer Regiment als
Feldprediger gedient hatte. 15

Die metisten privaten Patronatsherren jedoch nıcht bereit, auf
die erworbenen Rechte eines Patronats verzichten. Viele adlıge Pa-
trone, insbesondere solche, dıe auch Grundcherren WAarfcen, versuchten
das uneingeschränkte Besetzungsrecht für dıe Predigerstellen durchzu-

ach viehjährigen Streitigkeiten verlangte 1683 die I1C-
formierte Generalsynode einem Beschluß der Beruf des Predigersnıcht hei den Patronen, sSondern hei der (‚emeinde selbst sLtehen mufS. 16 IBIG Syn-ode wollte fortan allen Nur VO Patronen hne Mitwıirkung der Presby-terien berufenen Kandidaren das Examen und die Ordination
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und, falls S1E sich auswarts ordinieren leßen, die Aufnahme die Syn-
ode verweigern.!/ die Synode diese Haltung allerdings konsequent
durchgesetzt hat, insbesondere auch gegenüber dem Landesherrn,
WL dieser eigenmächtig eine Predigerstelle besetzt hatte, mulß jedoch
bezweifelt werden.

Die häufigen Klagen vieler (Gemeinden ber dıe Mißachtung ihrer
Rechte durch dıe Patrone be1 den Predigerwahlen veranlaßte die Regie-
rung 1685, die Bestimmungen der Kirchenordnung VO 1662 durch ein
Reglement erläutern. Danach sollte der Patron Beachtung des
Artıkels 17/ IN nder mehrere Subjecte der (Geme1inde predigen lassen un
den Kandıdaten, worauf IMN Auge geworfen hatte, rechtzeitig, un ZWAT

drei Wochen VOT der Berufung, benennen, amıt siıch die Gemeinde
ber deßSselben Lehr und ] _ eben umhören und sich erkundigen mögEN. S

Irotz dieser Klarstellungen kam 6cs weıiterhin willkürlichen Ausle-
der Kirchenordnung. Weıl die Generalsynode ber deren Arti-

kel Erklärung verlanget, erlheß der preußische König Jahre 1701 e1in
Edıkt, mit dem der Wahlmodus Patronatsgemeinden präzisiert WUuTr-

de In den Gemeinden, denen Presbyterium bestand und der Pa-
tron der Gemeinde angehörte, sollte dieser be1i der Predigerwahl S1t7
und Stimme Presbyterium haben Es sollten dre1i Kandıdaten g..
waählt werden —_und AUS dieser Dreizahl sollte der Patron den Prediger
beruten. Gehörte der Patron der Gemeinde nıcht al sollte dıe (e-
meinde der das Presbyterium hne Hinzuziehung des Patrons die dre1
Kandıdaten wahlen. Der Patron sollte auch hier einen der Kandıdaten
nOomIinNIieren und in das Amt beruten können.!? Diese Regelung bedeu-
tetfe gegenüber der bisherigen Auslegung des Artikels 1} der Kirchen-
ordnung eine Stärkung der Rechte der (Gemeinde und ein weiteres Ya
rückdrängen des Patronatsanspruches auftf ein uneingeschränktes Beset-
zungsrecht der Predigerstellen.

Das Patronat in der reformierten Gemeinde Heeren

Der Wechsel der utherischen (Gemeinde Heeren reformiterten
Konfesstion wird vermutlıch dem FKinflulß der teformterten Adels-
famılıen VO Bodelschwingh und VO der Recke ZuU nde des

Jahrhunderts erfolgt sein / dieser Zeeit lag das Kirchenpatronat
den Händen der Landesherren, dıe 1300 durch die Grafen VO

Wıe Anm. 1 $ 1922
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der Mark erworben hatten Der teformierte Prediger Heeren
ohannes Sethmann.?* Er wWwar 1611 se1in Amt beruten worden.

Wiıchtige Veränderungen ergaben sıch Kıirchspiel Heeren, als die LC-
formierte adlıge Famıilıe VO Hüchtenbruck VO Hause Gartrop be1
Hunxe auf Haus Heeren ansässıg wurde. In der zweıliten Heerener (Ge-
neration konnte s1e 1646 iıhre Stellung durch den Erwerb der Avıl- un:
Kriminaliurisdiktion ber das Kirchspiel Heeren wesentlich ausbauen.
brecht Gisbert VO  e} Hüchtenbruck, Geheimer Rat un Amtskammer-
präsiıdent be1 der Regierung Kleve, strebte auch mehr FEıinfluß auf die
Heerener Kirchengemeinde Durch die Erbschaft Heeren
den Besıitz des Patronats ber die Kırche Lünern gelangt Im Jahre
1646 schlug seinem Landesherrn, dem Kurfürsten VO Brandenburg,
einen Tausch der beiden Patronate VO  m$ Die Quellen machen deutlıch,

das Besetzungsrecht für die beiden Predigerstellen Mittelpunkt
des Tausches stand. Der Kurfürst vermerkte: sindt Wir ersuchet worden,
dem DON Huichtenbruch AÄbtretung der C.ollatıon ] üneren das C.ollations-
Recht Hernen durch eINEN Wechsel gnddigst überlassen.?) Lheser untertänı9-
SICeM Bıtte UNSETES Lieben PIVyeueN gyab der Große Kurfürst Miıt Urkun-
de VO August 1649 wurde durch eigenhändige Unterschrift des
Landesherrn der Tausch besiegelt.”? In dieser Urkunde wird allerdings
der gegenseltige Tausch des JUS Dalronalus vereinbart, hne einzelne
Rechte der Pflichten, die sıch AUS den jeweiligen Patronaten ergaben,
erwähnt werden.

ber eine besonders orolßzügige materielle Unterstutzung der Kır-
chengemeinde Heeren duch ihren adlıgen Patron hıer genannten
Zeitraum die Quellen nıiıchts AUS. Die Eiınnahmen den Kır-
chenfonds flossen der Hauptsache AUuSs den Abgaben der öfe uch
ber eine Verpflichtung der Patronatsfamıilie ZUr Beteiligung den
Bau- un Reparaturkosten für irchliche Gebäude ist nıchts bekannt.
Vermutlich WAar die Kirchengemeinde dieser Zeit auf sich alleiın g_
stellt Der Patron schickte die Prediger auf Kollektenreisen, die NOT-

wendigen Mittel für dıe LV erbesserung der Kirchenbauten aufzubringen. Kıne
solche Reise machte 1690 der Prediger Schürmann ach Holland, nach-
dem ıhm der Patrons Henrich VO  —_ Plettenberg diese Reise etliche
mal befohlen hatte. In seinem Lestament interlheß Jobst Henrich VO

Plettenberg der Kirchengemeinde Reichstaler. uch seinem
Sohn Ferdinand muliten Heerener Prediger Kollektenreisen durchfüh-
T1 Der Prediger Achenbach 1736 und 1737 viermal UNteErwW' eps,
M) Bauks, Friedrich Wılhelm: Idie evangelischen Pfarrer in Westfalen VO:  — der Reforma-

tionszeıt bis 1945 KG Bieleteld 1980 Nr 58238
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nachdem 1735 ein gewaltiger Sturmwind dıe Heerener Pfarrkirche fast
Yanz zerstort hatte Von den Gesamtkosten für den Wiederaufbau der
Kırche oöhe VO 3535 Reichstalern hatte der Patron lediglich

Reichstaler vorgesch0ssen.*
DDas Patronat verblieb durch KErbgang be1 den adlıgen Famıiltien auf

Haus Heeren, bis Jahre 1950 durch eine vertragliche Regelung
zwischen der evangelischen Kirchengemeinde farrer Friedrich Schul-
ze) und dem Patron raft VO  ®} Plettenberg-Heeren aufgelöst WUuTrr-
de.

Die Ptédigemahl Vo 1662

Die Predigerwahl dem Patronat der Famıilie VO Hüchten-
bruck erfolgte Jahr 1662, als dem oreisen Prediger Johannes Seth-
mMannn ein Adjunkt Seite gestellt wurde Hüchtenbruck betrief den
auf Haus eck wohnenden Johannes FEllinghaus, der vermutlıch dort
Hauslehrer war,“* ach Heeren, nachdem sıch be1i dem Inspektor Jo
annn Georg Alstein,?> Prediger Unna, und der Gemeinde versichert
hatte, KEllınghaus erwünscht WAT. Der Kırchenpatron sicherte dem
Adjunkten die Heerener Pfarrstelle ach dem 'Tod des Pastors Seth-
iNnAann Die Wıtwe des brecht Gisbert VO' Hüchtenbruck, Agnes
argre VO' Bernsau, übertrug KEllınghaus 1668 die Heerener
Pfarrstelle, wIie CS ihr verstorbener Mannn festgelepgt hatte.26

Vielleicht kam CS schon 1670 ach dem 'Tod des Predigers Flling-
A4us 7zwischen den Kıirchenorganen und dem Patronat unterschiedli-
chen Auffassungen ber den Modus der Predigerwahl. Die Wıtwe VO
Hüchtenbruck leß sich, als Vormund ıhrer noch unmÜündıgen Kinder VO der
Regierung Kleve iıhre Patronatsrechte be1 der Predigerwahl bestäti-
SCn Die Regierung schrieb:nachdem 1735 ein gewaltiger Sturmwind die Heerener Pfarrkirche fast  ganz zerstört hatte. Von den Gesamtkosten für den Wiederaufbau der  Kirche in Höhe von 353 Reichstalern hatte der Patron lediglich  80 Reichstaler vorgeschossen.??  Das Patronat verblieb durch Erbgang bei den adligen Familien auf  Haus Heeren, bis es im Jahre 1950 durch eine vertragliche Regelung  zwischen der evangelischen Kirchengemeinde (Pfarrer Friedrich Schul-  ze) und dem Patron Adolf Graf von Plettenberg-Heeren aufgelöst wur-  de.  4. Die Prédigerwahl von 1662  Die erste Predigerwahl unter dem Patronat der Familie von Hüchten-  bruck erfolgte ım Jahr 1662, als dem greisen Prediger Johannes Seth-  mann ein Ädjunkt zur Seite gestellt wurde. Hüchtenbruck berief den  auf Haus Reck wohnenden Johannes Ellinghaus, der vermutlich dort  Hauslehrer war,?* nach Heeren, nachdem er sich bei dem Inspektor Jo-  hann Georg Alstein,?® Prediger in Unna, und der Gemeinde versichert  hatte, daß Ellinghaus erwünscht war. Der Kirchenpatron sicherte dem  Adjunkten die Heerener Pfarrstelle nach dem Tod des Pastors Seth-  mann zu. Die Witwe des Albrecht Gisbert von Hüchtenbruck, Agnes  Margret von Bernsau, übertrug Ellinghaus im Jahre 1668 die Heerener  Pfarrstelle, wie es ihr verstorbener Mann festgelegt hatte.?°  Vielleicht kam es schon 1670 nach dem Tod des Predigers Elling-  haus zwischen den Kirchenorganen und dem Patronat zu unterschiedli-  chen Auffassungen über den Modus der Predigerwahl. Die Witwe von  Hüchtenbruck ließ sich, als Vormund ihrer noch unmündigen Kinder von. der  Regierung in Kleve ihre Patronatsrechte bei der Predigerwahl bestäti-  gen. Die Regierung schrieb: ... daß dieselbe in Kraft zustehenden Collations  Rechtes in der Gemeine Heren eines der reformierten evangelischen Religion zugetha-  nes qualificirtes Subjectum der Gemeine daselbst praesentiren, dreymahl hören lassen  und wenn die evangelische reformierte Gemeine und Vorsteher daselbst auf seine  Lehr, Leben und Auftrag nichts erhebliches zu erinnern haben, alsdann denselben  beruffen und demnächst ferner nach Einhaltung der Kirchenordnung in puncto inve-  stitura verfahren lassen möge. Wonach sich jedermaniglich zu achten? Diese  Auskunft deckte sich mit dem Inhalt des Artikels 17 der Kirchenord-  23  24  Wie Anm. 20, Nr. 1483.  Kirchengemeindearchiv Heeren, Nr. 250.  Wie Anm. 20, Nr. 70.  Landeskirchliches Archiv Bielefeld, Best. 2 (alt) Nr. 2365.  %:;  Wie Anm. 26.  150dieselbe IM Kraft >ustehenden C.ollations
Rechtes IM der (‚emeine Heren PINES der reformierten evangelischen Kel9i0n ZUGELAA-
Nes gualificirtes Subjeclum der (,emeine daselbst praesentiren, dreymahl. hören IAssen
und WENN dıe evangelische reformiterte (semeine und L orsteher daselbst auf SCIHE
Lehr, ] _eben und Aufirag nıchts erhebliches PYINNEIN haben, alsdann denselben
beruffen und demnächst ferner nach. Einhaltung der Kirchenordnung IN UNCLO INDE-
SLILUFA verfahren Iassen OLE. Wonach sıch jedermaniglich achten.?! Diese
Auskunft deckte sıch mit dem Inhalt des Artikels 17 der Kırchenord-
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nung VO  - 1662 Ks ıbt in den Quellen keinen Hinwei1is darauf,
zwischen der Patronatsfamıilie VO Hüchtenbruck un der (Geme1inde
Zzu Unstimmigkeiten der Predigerwahl gekommen ware.

Die Wahl des Predigers ohannes Schürmann 1683

Zum Streit die Predigerwahl kam CS 1683, als der Patron Jobst
Henrich VO Plettenberg, der 1679 ach Heeren eingeheiratet hatte, die
frei gewordene Predigerstelle mit dem Kandıdaten Johann Jakob Schür-
mann?® besetzen wollte. Der Patron hatte Schürmann direkt VO  - der
Hochschule Groningen abgefordert und ıhn der Kırche durch seinen
Rıchter (Sroote den Kırchenvatern und dem Inspektor der Klasse Unna-
Kamen, Dietrich Neuhaus,*? präsentieren lassen. Damıit hatte das
Recht der Gemeinde, be1 der Auswahl der Kandıdaten gehört WEeTLI-

den  ‚5 mißachtet. Wiährend die Gemeindevertreter dıie Handlungsweise
des Patrons tolerierten un Schürmann als Prediger akzeptierten,
wurde die W.ahl zunächst VO  — Inspektor Neuhaus beanstandet. Neu-
A4uSs hHeß den Patron persönlich dıe Kırche bıtten. Er WwWIES ihn auf dıe
Bestimmungen der Kirchenordnung und warf ıhm VOT, wolle dıie
Rechte der Geme1inde präjudiziren. Der Patron blieb aber be1 seiner Met-
Nung. HKr forderte dıe Vertreter der Gemeinde auf: sıch DOT der T hüren
ereden. Die versammelten Presbyter hatten jedoch Schürmanns
Lehr, Leben, Persohn oder SOMNSLEN erhebliches nichts einzuwenden. SO-
mit blıeb zunachst be1 der Berufung Schürmanns.

Fur die teformierte Kırche ging dıie Durchsetzung eines wich-

dıe Gemeinden s WAar deshalb nıcht verwunderlich, der Prasestigen Rechtes. S1ie strebte überall dıie direkte \Wahl der Prediger durch

der Synode, Prof. DUr Phılıpp Johann TIılemann, SFCN Schenck, den
Patron VO Plettenberg persönlich aufsuchte, dıe Interessen der
Kirchengemeinde durchzusetzen. Neben den bereits VO: Inspektor
Neuhaus vorgebrachten Argumenten WIieES T1ılemann auf dıe Gefahr
hın, da{( Kleve-Mark andere Patrone, ınsbesonders die, dıe wider UNSETET Reiz
0N SInd, ebenso verfahren könnten. Dadurch könne der (semeinde (.hrt-
S37 großer Schaden widerfahren. Deshalb bat T11ılemann Plettenberg INSLANALZ,
ein ordentliches Wahlverfahren durchzuführen. Der Hinwelis, dal Seine
Churfürstliche Durchlaucht die Haltung des Patrons nıcht gutheiben werde,
WAar sicherlich als Druckmuttel gedacht. |DIS: Plettenberger lehnte jedoch
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dıe Forderung Tilemanns ab weilen ZUM Nachthezl IHEINES JUVNS Datronatuts
„gereichen und Feinde und Wiederwärtigen daraufß Anlaß nehmen werden,
sich zerüber Ritzelen. Kr hielt, möchte ROMMEN, WIE wolle, der Wahl
Schürmanns fest und schlug dem Präses VOT, die Gemeinde och ein-
mal befragen. Am naächsten Tag kamen die Altesten und LVorsteher der
Gemeinde 1 der Kırche ZzZusamımen In Anwesenheit des Präses hatten
S1E Gelegenheıit andere Wahlvorschläge machen S1e blıeben jedoch
be1 iıhrer Zustimmung Schürmann daß der Präses Wıder-
stand diıe W.ahl aufgab

Be1i der naächsten Neubesetzung der Pfarrstelle Jahr 16923 wandte
sıch dıe Synode annn vorsorglich die Regierung, die dem Patron
schrıieb Wır werden unterrichtet Ihr Prediger anzustellen Wercke begrtf-

fen, Reglement DO:;  & Februar 1685 nıcht ‚gebührlich befolget Die \Wahl
des Kandıdaten Peter Melchior® ZzZu Prediger der der Kırche
gepredigt hatte un der Geme1inde pras entert und proklamıiert wurde
verlhef annn aber hne Schwierigkeiten

Der Fall Christoph Schwartz

IBIG Bestrebungen des Jobst Henrich VO Plettenberg, Heeren
straffes Patronatsregiment auszuüben ührten den Jahren 1696 bis
1699 ZUum Unfrieden der (Gemeinde un ernsten Konflikt
zwıischen Kırche und Patronat Opfer dieser Streitigkeiten die teilweise

üble Machenschaften ausarteten, WAar er 1 Prediger Christoph
Schwartz. er Plettenberger atte wiederum be1 der Neubesetzung
der Predigerstelle dıie Rechte der Gemeinde 1ı1io9nOrerL. ber den Predi-
CL Johann Cracht®> AUuSs Fherich heß der Patron, der sıch 1 dieser Zeeit

Kleve aufhielt, dem Kandıiıdaten Schwartz Oktober 1696 schrıift-
lıch mitteillen ach Heeren die vakante Pfarrstelle berufen
wolle IMNOSC sıch darum Bremen ordinieren 4assen 206 Schwartz hat-

gerade SE Studium beendet und elt siıch esuchsweise Kamen
auf. Die (J)rdination 1 Bremen hatte VO  } Plettenberg veranlaßt, sSEC1-
9101 Kandıdaten leichter den siıch abzeichnenden Wıderstand der
Synode un der Klasse ach Heeren berufen können.317 Gemeinsam
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mMI1L dem Prediger Cracht machte Schwartz nachdem Bremen OTr-
dinıert worden WAar dem Patron auf Haus Heeren P1I1IEenH Antrıttsbesuch
un übergab iıihm den Ordinatonsschein Dabe1 wurde auch das eitere
Berufungsverfahren besprochen DIanach der Patron dıe (zdaste LUV T afel ge-
halten und freundlich begegnet 28

Nachdem Schwartz 7zweimal der Kırche gepredigt hatte, infor-
der Patron dıe Synode und die Regierung ber Absıcht,

den Kandıdaten Schwartz berufen. Sicherlich ZuUur Überraschung des
Plettenbergers beide der Berufung Z  ‘ obwohl dıe Nominie-
rung nıcht der Kirchenordnung und dem Reglement entsprach Im Fe-
bruar 1697 beim Patron jedoch plötzlicher Sinneswandel
Er WAar nıcht mehr bereit Schwartz ZU Prediger berufen IDITS g-

Gründe hierfür sind den Quellen nıcht entnehmen jedoch
teilte der der Synode und der Regierung ML dıe (Gemeinde ha-
be nachdem S1C Schwartz der Kırche gehört habe keinen Gefallen

ıhm gefunden und ıhn den Patron gebeten ihn nıcht berufen
Er wolle 1U  =) einen Kandıdaten prasenuüeren Die Synode atte
den Eındruck, der Patron den Inhalt der „Altestate theils ableugnen, theils
verdrehen wıill und theils als WeENN sich nıcht EYTINNErN RÖONNE, und Uunter
dem Vorwandt als '4are dıe (‚emeine mıl Schwartz nıcht friedig, iıhn abspeisen
Kommtisstion welcher der Rıchter Wortmann aAus Unna der Präses
wolle DIe Regierung Oordnete NU:  $ S Gemeindebefragung durch ein:

der Synode Prof Albert Schumacher?? AUS Hamm un Inspektor Al-
ert Mische* A2US Lünen angehörten 7au dieser Befragung fanden sıch
46 Kıngesessene 4uUusSs dem Kirchspiel der Kırche Als Krgebnis
wurde festgehalten daß CINISC durch die Ehefrau des Kırchen-
patrons einer Aussage Schwartz INSLLOLFEL und nerleitet die
Übrigen aber ıhr Verlangen nach Schwartz oftmmahls bezeugel. IDdie
Stimmen wurden auch damıt erklärt daß SZE theils (des Plettenber-
gers) Fzgenhörtge, theils SECZIHEIN Gerichtszwang unterworfen Sind. { die (Gemeinde

deutlich 4aus daß S1eE auf Schwartz Lehr, ] eben und Wandel nıchts
ZUSALCN, MIl IM wohl Zufrieden

Der Plettenberger wurde VO' der Regierung un VO der Synode
mehrtach aufgefordert Christoph Schwartz das Predigeramt be-
rufen blıeb jedoch be1 Weigerung Die Märkische Reformierte
Synode stellte sıch CEINSUMMI hinter Schwartz S1e bat den Kurfürsten
INSLÄNGALZ, VO Recht auf Fınsetzung des Predigers den
Wıllen des Patrons Gebrauch machen Miıt dem Hofprediger Wl-
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helm Cochitus Berlın VOFL dem Schwartz gepredigt hatte, hatte
einen prominenten Fürsprecher. 1697 trat die Regiterung
in erlın die Entscheidung, den Christoph Schwartz IM Heeren Prediger
ANZUOFÄNEN. Stie stutzte siıch be1 dieser Entscheidung auf dıe Zustimmung
der ganzen (‚emeinde Heeren, aufdie „Altestate der S ynode, der >WEL Bremer Predi-
ZET und des Hofpbrediger C.Ochius. Weiıter führte die Regierung das frühere
Eingeständnis des Kırchenpatrons a  $ daß den Kandıdaten Schwartz
DOT allem SCINEr Capacılat halber DON allen markıschen Predigern gerühmet habe
Der Rıchter UJnna bekam VO Kurfürsten den Auftrag, die Prediger-
angelegenheit Heeren Rräflig unlerstätzen. Schwartz ahm

Aprıl 1697 seine Arbeıt der (Gemeinde auf.4!
Die Hoffnung der Gemeinde, da NU: uhe einkehren werde, e_

füllte sıch leider nıchtS Henrich VON Plettenberg konnte sıch mit
seiner Niederlage nıcht abfinden und fand keinen Weg einer Verl-

trauensvollen Zusammenarbeit mMit Schwartz. Miıt teilweise unfeinen
Miıtteln versuchte der Patron, den Prediger Aaus der Pfarrstelle Ver-
treiben. Dabe1i fand auch Helfer der Gemeinde. Nachdem
Schwartz einige Wochen Amt W: in beim Kurfürsten erlin
eine IM Namen samtlicher (,lieder der evangelischen reformierten (emeine He-
Ven VO Advokaten Dr. Summermann aus Unna verfaßte Supplication
ein, in der den Schwartz schwere Vorwürfe erhoben wurden.
Darın hieß CS, der Prediger Cracht AUuUs Flierich habe dem Schwartz
eigenmächtig dıe Zusage ZUr Wahl gegeben und der Römpt aAls eingebildeter
hernischer Prediger UNS, Man habe ihm erklärt, inan be1 der Beset-
zung der Predigerstelle nıcht ihn gedacht hätte Schwartz se1 aber
nicht COaNScCH, sSondern versuchte durch (eschenke und Gaben, nehmlich durch
präsentiertes (zeld, S ılber und DON SCINCM V ater gewebtes feines ] einen, dıe Sustım-
MÜUNZ der Frayu OSIn und durch derselben Intercessio Ihres Eheherrn, UNSETES Pa
IYONS, ZusSLMMUNQ erhalten. Schwartz habe dıe Synode auf seine Seite
gebracht un! gemeinsam mit Cracht die Regterung ImDOrLUNITT, diesel-
he TAU,diesen Menschen hez UNSETETr (‚emeinde MAarodicıren Läßt. Die (Gemein-
de habe Schwartz kein Vertrauen. Er se1 s1e keıin Prediger, SONMN-
dern ein Gast, der Pastorathsrenthen (Kınkünfte der Pfarrstelle) VEr-

zehret und deßwillen Ir UNSETEN Golt nıemals angerufen, der UNS VoON (solt
nıcht gesandt, Sondern VoN selber wider (sottes Wort sich eingedrungen UNSEVTCHM

S CelSOTZET. Serne Wahnsinnigkeit AAya Gemeindegespbräch, 2r ohne Argerniß UNS
SCINE Predigten nıcht anhören Können. Hs vermehret sich dıe Abscheu dermafßen,

auch die Kinder mIit SCIHEY seltsamen C(.atechtsation Spott treiben. Hure Aur-
Järstliche Daurchlaucht mMOLEN urteilen, IIE (7CWISSEN diesem (Irte geangslıgt
und UNSECVE Seelen gequdlet werden. Solange S chwartz hier, AA hl Abendmahl,
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welches Ir ohne Argerniß VON demselben nıcht empfangen, unwürdig genteßen.
Außerdem wurde angeführt, daß Gemeindeglieder, die DON der lutherischen
und habislischen Kelz910N <U UNS$ LEROMMEN, Schwartz wieder ihrem
alten Glauben zurückkehren wollen. Der Kurfürst wurde Hılfe g-
beten.

Diese ungeheuerlichen Anschuldigungen führten erlın
schnellen Reaktionen. Die Regierung Kleve wurde angewlesen, uUu1n-

gehend Erkundigungen der Gemeinde einzuholen. Alle Fingesesse-
nNnen wurden befragt. Die CN den Prediger erhobenen Anschuldigun-
SCh wurden VO ıhnen nıcht bestätigt, ‚geben ıhm vielmehr gute Atltteste. An
der etzten Abendmahlsteter hatten Personen, die fast dıe LANLZE (eMeI-

AUSMACHEN, teilgenommen. uch der Advokat Summermann
befragt Kr gestand, daß auf Begehren DON ZWEL Bauern die Supplicalion
verfaßt habe Dıiese beiden hätten ıhm verstehen gegeben, daß S1E
die Predigerwahl hinnehmen wollten, nıcht aber der DON Plettenberg. Die
Re lerung Kleve schlug VOT, dieser Advocalı, der sich untersianden, auf
solche Weise Hure Chaurf. Durchlaucht hintergehen und deren Regzerung IYA-
dicren, anderen ZUM Exxempel abgestrajfet erde.

In einer Sıtzung der Keglerung Berlın, in Anwesenheiıit des Präs1-
denten, des Vizekanzlers und der Gehetmen Raäte machten der
chenrat un! der Hofprediger Cochtus IM Churfärstlichen Namen der Re-
xerung IN harter Weise Vorhaltungen, daß sS1e be1i der Kınführung des
Pre EerIs Schwartz den Plettenberg ‚gelinde verfahren sel. Man
habe ihm, der den Namen der (Semeinde mißbraucht habe, be1i seinen
Darstellungen 1el geglaubt un häatte ıhm IM SCINEF Opposition und SON-
SIeNn durch Zwangsmittel längst ZUV RAÄson bringen MUSSECNH. Die Folge WAaTr,
NUu: dıie Re lerung Kleve angewlesen wurde, eine SCNAUC un! ogründ-
liıche Untersuchung durchzuführen. Vom Rıchter Wortmann Unna
wurde innerhalb VO zwel Wochen ein entsprechender Bericht gefor-
ert. Dem Gerichtsboten Hınrıchhauß3 wurde befohlen dze Fizngeseßenen
VDON Heren und Werve auf Künfligen Freitag, den November 1697 VOTMLILAQS

Uhr auf den Kirchhof Heren vorzuladen. Erscheinen WArLr Pflicht. be1i
Nıchterscheinen drohte eine Geldstrafe VO fünf Goldgulden.

Diese kurzfristige Vorladung löste der Gemeinde Unruhe AUS.
Schon die frühere Befragung, SO außerten siıch einige Einwohner, habe

der (Gemeinde Unruhe, Verdrießlichkeit und höchst klägliche Verwirrung
verursacht. S1e fühlten sıch als einfÄltige, schlechte und gerINGE Bauersleute
ausgenutzt. Be1 der anstehenden Vernehmung werde ıhnen nıcht
besser ergehen als be1 der Befragung des obdachten Herrn Schumacher Oder
wer SOMS: DON den Herren Predigern, welche IN INeESLIET Pastorathssache VON ıhnen
DOTZENOMIMIEN. Diese hätten sıch PINE DOT (Gsott und Churf. Durchlaucht Ohn-
verantwortliche Procedur Aufßerst angelegen SCIN laßen. Für die anstehende Be-
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fragung wurde gefordert, daß die Puhkte, ber die werden
sollte, vorher schriıftlich mıl eigenhAndigenN Unterschriften bekanntgegeben
werden.

Zu der Vernehmung der Kırche erschienen KEıngesessene AuUSs
Heeren un Werve. S1e wurden VO Rıchter Wortmann vereidigt. Der
Rıchter des Gerichtes Heeren, Groote, führte Protokaoll Die Vere1dig-
ten wurden mit 16 Fragen konfrontiert, die schriftlic vorgelegt WUTrFr-
den In der Verhandlung wurde jeder einzeln den Fragen
men. Die ersten ler Fragen sollten arheit darüber schaffen, wer
der Angelegenheıit Kontakt ZU Patron VO Plettenberg un ZU: Aı
vokaten Summermann gehabt un Wer die Supplication inıtiiert hatte
Die Befragung ergab, Kırchmeister Schulze Pröbsting der aupt-
beteiligte WAFr. Er hatte mıt dem Patron dıe Sache besprochen un! WwWar
anschließend Summermann SCHANSCN. Er habe, Schulze Prob-
sting, dem Advokaten jedoch Nnur gesagt, der Prediger Schwartz
hne Wıssen der (sSemeinde ach Heeren gekommen sel, WAaSs einer
Unstimmigkeit geführt habe ummermann se1 VO ihm gebeten WOTL-

den, eine Supplication den Kurfürsten aufzusetzen, habe ıhm aber KREI-
S DEZLALUS mehr schreiben aufgegeben. Beteiligt den Gesprächen beim

Plettenberger un be1 Schulze Pröbsting och dıe KOotter Died-
rich Schmale, Johann Bramet, Berndt Wıgsermann, Franz Brumberg
un:! der Jager Heinrich Tımmermann, der DON dem Kirchmeister nach Haus
Heren „gefordert, O ıhm VDON dem Schreiben PLWWAS vorgelesen, ob CINE Supplication
Oder Vollmacht Wdr, WISSE nicht, auf des Kırchmeisters Anhalten aber Are
mıilt SCINEM Namen unterschrieben. Die Frage, ob S1e siıch AaUus Furcht oder
Respekt VOT dem Patron beteiligt hätten, verneinten S1e. Die anderen
Fragen bezogen sıch auf die der Supplication gemachten Vorwuürtfe
un! Verunglimpfungen Schwartz. Ks stellte siıch heraus, daß
Z W einige der Befragten gewlsse Vorbehalte ıhn hatten, daß je-
d_och keiner dıe in dem Schreiben aufgestellten Anschuldigungen bestä-

Drei Tage spater erschien auf Vorladung Advokat Summermann
VOTL Rıchter Wortmann Stadt- und Landgericht Unna, seine Aus-
Sapc machen. uch wurde vereidigt. ummermaAanNnN bestätigte,
der Schulze Pröbsting be1 ıhm SCWESCH se1 und iıhn mit der Aufstellung
der Supplication beauftragt habe Diesem Auftrag hätte amtshalber
willfahren MUSSECNH. Zum Inhalt des Schreibens Summermann: NUß
ich „‚gestehen, icCh mıl dem Herrn VDONH Plettenberg dieserhalb mehrmals conferirt,
der Schulze Pröbsting hat dıe Handlungen meıstenteils abgeholt. Damuit stand
fest, der Kirchenpatron dıe Intrigen den Prediger Christo
Schwartz era  OoOrten hatte. Nachdem der Bericht Rıchter Wort-

erln eingegangen WATFr, erhielt dıe Regierung Kleve
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umgehend ein Schreiben, dem CS hıelß ..befehlen Ir Euch, den Prediger
Schwartz hei dem ıhm ANDEYTN Predigeramt und dem anhängt,erner RIäf-
(19 und nachdrück ich unterstutzen, hingegen dem DON Plettenberg und anderen,

Uunter dem Namen der emeInNe sich der Bestellung des Predigers ungebührend
widersetzen, ıhren Unfug ernstLch VETWEISECN, den Advokaten der uUunwah-

Supplicala, dıe entworfen, gebührend <U bestrafen.?? Süummermann wurde
der Folge eine Geldstrafe VO  _ 100 Goldgulden auferlegt.®
Dieser schwere Konflıkt belastete das (Gemeindeleben un efe

Wunden. Daß ausgerechnet der Kırchmeister den Intrigen ıhn
beteiligt WALFL. mußß Schwartz besonders schwer getroffen haben Den-
och bemühte sich, die (GGeme1inde befrieden un die Gegensätze
abzubauen. Aus einem Bericht die Synode werden diese Bemühun-
SCNMN deutlıch. 1698 hiıelt Schwartz mMi1t dem Küster eine Hausvisıtation,
der der Kırchmeister Schulze Pröbsting wiederum ernbliıeb Schwartz
protokolherte: Habe dıe (,emeine IN Ruhe und F inigkeit befunden und
haben alle yersprochen, ZUF Kommunion Rommen, außer Schulze Pröbsting, der
sich absentiret hat. Obwohl einige Gemeindeglieder dem Kırchmeister
nachtaten und VO ihrem Vorsatz, der Abendmahlsfeier teilzuneh-
INCN, abrückten, hatten sıch doch oder (‚ommunicanten der
che eingefunden. Schwartz führte zahlreiche Gemeindeglieder {-
lıch auf, ıhnen auch der Sohn und der Bruder des Schulze
Pröbsting. Betruüblich für Schwartz, weder der Patron och se1-

Dienerschaft dıie Kırche besuchten. Schwartz schloß seinen Bericht
mit den Worten: unterdeßen /Aasse ich nıcht nach, 1A9 und nacht für dıe (38-
MEINE Sorge LTAQEN, dıe Jugend nach der [ ehre der Wahrheit veformiren, dıe
Schule besuchen und für beide, Golt und die Menschen, das Zeugnif des ULEn
(zCWISSCHS Aaben, damıt ich an jedem JIag DOT dem eWIIEN Hıirten hestehen 7028

Im ahre 1698 unternahm der Plettenberger einen erneuten Ver-
such, Christoph Schwartz AUS dessen Heertrener Amt entfernen. Hr
teilte dem Kurfürsten seine Absıcht mut, einen 7zweiten Prediger ach
Heeren berufen und diesem dıie Antontus-Viıkarıte, die bıs dahın mMit
dem Pastorat verbunden WAL. zuzuwenden. Als PINE verdrießliche Sache be-
zeichnete der Kurfürst diese Angelegenheit, derrschon oft hehel-
(zgt worden. Er WIES dıe Regierung Kleve al erledigen, allerdings
mit dem Hınweis, dem DON Plettenberg keine rechtsbefugte UUrsache ZUF Klage
geben. In erlın un Kleve schien iNnall die Attacken des Pletten-
bergers, der ZUr gleichen Zeeit VO Kaiser Leopold den Freiherren-
stand rhoben worden W: keıin probates Miıttel gefunden haben
Deshalb ahm der Kurfürst sehr schnell einen weliteren Vorschlag des
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Kirchenpatrons al der dıe Versetzung Schwartz’ die Pfarrstelle VO

Wiıckede, der urfürst Kırchenpatron W Zum Inhalt hatte Der
Kurfürst WAar der Meinung,Kirchenpatrons an, der die Versetzung Schwartz’ in die Pfarrstelle von  Wickede, wo der Kurfürst Kirchenpatron war, zum Inhalt hatte. Der  Kurfürst war der Meinung, daß ... die Gemeine Heren mit einem anderen  tüchtigen Prediger, mitt welchem sie zufrieden seyen kann und wird, versehen werden  soll4 Christoph Schwartz schied im September 1699 aus dem Heerener  Amt aus und wurde kurz darauf in die Pfarrstelle der reformierten Ge-  meinde Wickede eingeführt. Dort wirkte er bis zu seinem Tod im Jahre  172386  7. Weitere durch den Kirchenpatron provozierte  Streitigkeiten um die Predigerwahl  Die Streitigkeiten um die Predigerwahl im Kirchspiel Heeren hörten  auch nach dem Weggang von Schwartz nicht auf. Bei der Wahl seines  Nachfolgers Gottfried Carp* scheint der Patron wieder eigenmächtig  gehandelt und damit den Widerspruch der Synode herausgefordert zu  haben. Diese berichtete nach Berlin. Im Oktober 1699 erhielt der Rich-  ter in Unna die Anweisung, den in Heeren gegen die Vorschriften der  Kirchenordnnung gewählten Prediger Carp anzuweisen, das Amt vor-  läufig nicht anzutreten, bis eine ordentliche Wahl erfolgt sei. Dem Plet-  tenberger sollte der Richter mitteilen, daß er sich g/eicher Unordnung fürt-  hin zu enthalten habe. Der Patron antwortete, daß einige unruhige und die  Einheit der christlichen Gemeine störende Leute sich gefunden, Seine Durchlaucht  mit verschiedenen Unterschriften zu behelligen. Der Kurfürst möge in hohen  Gnaden Landesvätterlich kräftigst sein Patronat schützen. Offensichtlich ver-  fügte der Freiherr von Plettenberg über gute Beziehungen nach Berlin,  denn auch in diesem Fall blieben ihm härtere Konsequenzen erspart.  Im Januar 1700 teilte der Kurfürst dem Präses der Synode nämlich mit:  ‚Obwohl wir befugt waren, nach der Kirchenordnung diese Wahl nachregulieren zu  lassen, haben wir diesmahl citra consequentiam zur Beruhigung der Gemeinde und  deren Glieder diese Wahl in gnaden bestätigt und befehlen Euch gnädig, daß Ihr  Euch darnach gehorsamst achtet.“Dera Kitchenpatron sollte der Präses mit-  teilen, daß er bei der nächsten Predigerwahl die Rechte der Gemeinde  nicht mißachten solle.*7  1716 trat die reformierte Klasse Unna-Kamen zu einer Sondersit-  zung in Heeren zusammen, um über die Ordination des neuen Heere-  45  Wie Anm. 32, Rep. 34 Nr. 241a.  46  Wie Anm. 20, Nr. 5772.  7  Wie Anm. 20, Nr. 956.  Wie Anm. 32, Rep. 34 Nr. 241a.  158dıe (zemeine Heren mıl EINEM anderen
tüchtigen Prediger, mıiıtt welchem SZE >ufrieden Yl annn und wird, »erschen werden
so1ll44 Christoph Schwartz schied September 1699 AUS dem Heerener
Amt aAus un wurde kurz darauf in die Pfarrstelle der rtetormiterten (@e
meinde Wıiıckede eingeführt. [ )Dort wirkte bıs seinem Tod Jahre
179723 .

eitere durch den Kirchenpatron provozierte
Streitigkeiten die Predigerwahl

Die Streitigkeiten die Predigerwahl Kıirchspiel Heeren hörten
auch ach dem Weggang VO Schwartz nıcht auf. Be1 der Wahl seines
Nachfolgers CGottfried Carp“ scheint der Patron wieder eigenmächtig
gehandelt un amıt den Wıderspruch der Synode herausgefordert
haben Diese berichtete ach Berlın Im (Oktober 1699 erhielt der Rıch-
ter Unna die Anweisung, den Heeren die Vorschriften der
Kiırchenordnnung gewählten Prediger Carp anzuweisen, das Amt VOL-

läufig nıiıcht anzutreten, bıs eine ordentliche Wahl erfolgt se1. Dem Plet-
tenberger sollte der Rıchter mitteılen, daß siıch „‚gleicher Unordnung fürt-
hin enthalten habe. Der Patron NtWO.  S daß EINLGE unruhige und die
FEüinheit der christlichen LMECINE störende ] eute sich ‚gefunden, Seine Daurchlaucht
mıl verschiedenen Unterschriften behelligen. Der Kurfürst moge IN ONeN
(snaden ] andesvätterlich Rräfligst SCIMN Patronalt schützen. Offensichtliıch Ver-

fügte der Freiherr VO Plettenberg ber gute Beziehungen ach Berlın,
enn auch in diesem Fall blıeben ıhm härtere Konsequenzen erspart.
Im Januar 1700 teilte der Kurfürst dem Präses der Synode namlıch mMmit
‚Obwohl 2r befugt nach der Kirchenordnung dıese Wahl nachregulieren
[ASSECN, haben Ir diesmahl (ra CONSCGUENLLATN <UV Beruhtgung der (zemeinde und
deren (sLieder dıese Wahl IN gnaden bestätigt und befehlen uch 9NÄdiZ, Ihr
uch darnach gehorsamst achtet.“ Dem Kirchenpatron sollte der Präases mit-
teılen, be1 der naächsten Predigerwahl die Rechte der (Gemeinde
nıcht mıßachten solle.47

1716 tIrat die rteformierte Klasse Unna-Kamen einer Sondersıit-
ZUunNg Heetren ZUSaAMMCN, ber die Ordınation des Heere-

45
Wıe Anm. 52 Kep Nr. 24194
Wie Anm. 2 > Nr. AA
Wıe Anm. 2 > Nr. 956
Wıe Anm. 3 '; Rep Nr. 7414
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1iCTr Predigers Isaak Hochstein%®, des Nachfolgers VO' Carp, verhan-
deln IDer Patron hatte Hochstein —angeblich Abstimmung mit der
(semeinde beruten. Fınige Gemeindeglieder hatten dem aber wider-
sprochen. Es stellte sıch heraus, der Patron Hochstein berufen hat-
LE bevor dieser der Kırche vorgestellt worden WATF. Dieses Verfahren
widersprach eindeutig den Bestimmungen der Kırchenordnung. Die
Klasse beauftragte darauthin den Prediger Johann ITheodor Diemel*?
aus Lünen, VO' Plettenberg auszurichten, daß mit der Ordination
Hochsteins nıiıcht fortgefahren werden könne, weıl dem das allergnddigste
könzgliche Rescrtpt entgegen stehe, der Präses der Maärkischen Synode W ı-
derspruch eingelegt habe un der Berutfschein für Isaak Hochstein
nicht auch VO einigen Gemeindemitghiedern, wIie früher bereıits
deren Fällen geschehen, unterschrieben sSe1. Die Angelegenheit, die
Auffassung der Klasse, solle zunächst dem Präses vorgestellt werden,
amıt dieser dem preußischen König berichten könne.

Der Patron protestierte diese Entscheidung und forderte che
Klasse auf, mMit der Ordination fortzufahren.0 Hr schrieb den KO-
n1g, der Inspektor und die Prediger der Klasse Unna-Kamen hätten
nötigen Streit angefangen un: mi1t dem Patron anmafßSlich dispulieren Wol-
len. Kınige Prediger, VO Plettenberg, gonnten der Heerener (se-
meinde die Fınıgkeit und uhe nıcht Stie wollten dıie Sonderrechte des
Patrons nıcht anerkennen, sondern dıe Wahl des Predigers durch die

Geme1inde durchsetzen. Der Köni1g solle eLWwAas unternehmen un!
dıe Ordination des Predigers Hochstein durch dıe benachbarte Klasse
Hamm anordnen. Der Plettenberger drohte die Rücknahme des atro-
natstausches VO 1649 an.>1 Die Angelegenheıit Hochstein ein Streit

Kompetenzen zwischen der Synode und dem Patron Die Mehrheit
der (Gemeinde mi1t Hochstein zufrieden, enn ber Mitglieder
der (Semeinde erklärten schriftlich, s1e ihn ZU Prediger wollten.52
Die Quellen schweigen darüber, wIie diese Angelegenheıit abschließend
geregelt wurde. Vermutlich hat dıe Regierung erlın wieder g-
schliıchtet der VOTr der Wılikür des Plettenbergers resigniert, enn
Hochstein wurde ordintiert und sein Amt eingeführt.

Wıiıe Anm Nr. 2675
Wıe Anm 2  5 Nr 12A7

5(} Wıe Anm
Wıe Anm
Wıe Anm 2 Rep. Nr. 24112
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Kooperation und Befriedung einem Kirchenpatron
Die nachste Predigerwahl Jahre 1/25 machte deutlich, wIie sehr die
Streitigkeiten der letzten Jahre auch auf dıe eigenwillige Persönlichkeit
des Jobst Henrich VO  $ Plettenberg zurückzuführen WATCIN. Die TLatsa-
che, seinem Patronat VON 1680 bıs 1739 1er Prediger VO:

Heeren in andere Geme1inden wechselten, obwohl die Fınkünfte der
Pfarrstelle nicht gering ‘9 INa auch ein Indız für die Kompromiß-
losigkeit des Patrons se1in. Der Plettenberger starh 1/19) un der Kın-
cra Kirchenbuch, V3 Prediger Hochstein VOIgeENOMMEN un g_
gCcn jede ewohnheiıt außerst knapp gehalten, verdeutlicht das aNSC-

Verhältnis 7zwischen Patron un: Prediger. I)ort heißt s 2sL
der h0CHZ. Freiherr Jobst Henrich VoN Plettenberg IN dem Herrn entschlafen. exT
Prs 3,

Unter Ferdinand VO Plettenberg als Patron kam einer posıiti-
VE  $ Entwicklung der Zusammenarbeit. 1 )as wurde auch be1i der Predi-
gerwahl ach dem ode Isaak Hochsteins spürbar. / xwar versuchte der
Inspektor, ermann Mintert>® AUS Schwerte, den Patron für eine Predi-
gerwahl durch dıe Geme1inde gewinnen, dieses lehnte der Plet-
tenberger aber entschieden ab Indeßen 4AUS ] _ zebe ZUM Frieden und damaıt die
(emeinde desto fräüher AZUF Ruhe gelange und mıl EINEM Prediger verschen werde,
stimmte aber Z daß dıie Wahl durch das Presbyterium geschehen
solle. In der Kırche versammelten sıch daraufhın das stehende und das ab-
gestandenene Presbyterium sSOWwle der Patron, insgesamt also Wahlbe-
rechtigte. Moderiert wurde die Wahl VO Inspektor Mintert, protokol-
ert VO Scriba (Cottfried Neuhaus.** Wıe dıie Presbyter atte auch der
Patron dre1i Stimmen, die die steben Bewerber vergeben konnte.
ach Aufforderung durch den Inspektor nannten dıe Wahlberechtig-
ten, beginnend beim Kirchenpatron, Öffentlich die Namen ıhrer dre1
Kandıdaten. IDie meisten Stimmen, namlıch elf VO dreizehn, fielen auf
den Bewerber Johann Achenbach,”> jJe sechs Stimmen auf die Bewerber
Mintert>® un! aspar Wewer:. Von diesen dre1 Gewählten konnte der
Patron einen beruten. ach einer erbetenen Bedenkzeıit teilte der Plet-
tenberger seine Entscheidung schrıiftlich mit S0 FeZ hierdurch nachrichtsam

wißen, DON MF, Ferdinand DON Plettenbergz, dıe erledigte Pfarrstelle Hee-

Wıe Anm. 2  ' Nr. 4180
Wıe Anm. 2  > Nr. 4427

55 Wıe Anm. Nr.
Der Vorname ist nıcht YCNANNT. s handelte siıch wahrscheinlich Jobst Adenrich
*41699); siıeche uch Anm. 2 > Nr. 41 81 41
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VEn dem wohl ehrwürdigen und hochgelehrten Herrn Achenbach 4AUS dem SLEDENL-
SCHEN, hierdurch conferiret wird.

Schlußbemerkung
Fur die Bearbeitung des 'IThemas stand Nnur wen1g iıteratur erfü-

> weıl umfassende Untersuchungen ber die Mitwirkung ptivater
Patrone be1 den Predigerwahlen den Bereich eve-Mark nicht VOTL-

Die herangezogenen beıiten VO Goebel (1849) Sellmann
(1935) und Bredt (1938) behandeln das Patronatsrecht Nur als einen
Teilaspekt der kirchengeschichtlichen Darstellung.

Ks ist ohl davon auszugehen, Cs und Jahrhundert
kein Patronatsrecht gegeben hat, das durch obrigkeitliche Anordnung
der durch verbindliche Vereinbarung zwıischen Kırche und Staat allgemeln verbindlıch WAFr. Insbesondere diıe Mitwirkun der Patrone be1
den Predigerwahlen wird, Je ach Macht un Eınfluß der Bete!
Örtlıch schr unterschiedlich ausgestaltet SCWESCH sein Selbst das Allge
me1ine Landrecht VO 1794 brachte och eine Vereinheitlichung. Dort
heißt C in 2924 Ob dıe Wahl des Pfarrers DON dem Bischofe, dem C0nststort0,
PINEM Privatpatrone oder den (‚Liedern der (1emeine abhänge, wird durch dıe beson-
dere V erfassung jeder Provinz und Jedes Ortes ndäher hestimmt

Die Schilderung der örtlıchen Ereignisse der reformierten Ge-
meinde Heeren stutzt sıch ausschließlich auf dıie Okal bedeutsamen Pri-
märquellen. Es ist davon auszugehen, Cs auch für andere (Gemein-
den solche Quellen 1bt Die vorliegende Einzeluntersuchung der Hee-

Ere1ignisse, dıe hier einen relatıv kurzen Zeitraum VO Jahren
schıldert annn allein och nıcht repasentativ für dıe märkıschen rtefor-
mierten Patronatsgemeinden insgesamt sein. S1e mochte aber dazu
b die Problematık der Predigerwahl Patronatsgemeinden auch
für andere (GGemeinden untersuchen.

Wıe Anm. 1 ‚ Nr. 5/3
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